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mehrere11 :\.rten be,.;tehcmle Familie 1ler Hyclrarchcn" rnn Dr. A. 
Koch vorgelegt, rlie interessante Da teu iiber 11 ie Auffindung 
nncl übet· die Beschaffenheit de.,; Skelettbaues diese.;; 'thie
res enthält., und woran'\ ein Auszng sich iu der Beilage zum 
Morgenblatt der Wiener Zeitung vom 11. Mai d. J. befindet 

Femer legte Hr. Fr. F o et t e 1· l e eine Mittheiluug des 
Hrn. Prof. J„. Zeus c h n er: „Ceuer die Entwicklung der 
Kreideformation nördlich von Krakau" vor. clie Letzterer an 
Hm. Sectionsrath Ha i d in g e r für das Jahrbuch der k. k. 
geologischen Reichsanstalt einge!'enrlet hat. 

Nördlich von Krakau erhebt ,.;ich terra,;;senwei,;;e eine 
ausgedehnte fruchtbare Hochebene, bestehend an.., Coralrag
felsen, die mit Plänerschichten und Lehm IJerleckt sind, gegeu 
100 bis 200 Fuss über dem Wasserspiegel der Weichsel bei 
Krakau. Im Allgemeinen situl rlort nur die oberen Glieder der 
Kreirle entwickelt, die unmittelbar auf clem Coralrag rnhen, 
ohne dass sich das Zwischenglied des Sandsteines , der so 
mächtig am rechten Vfer der Weichsel hervortritt, 1lazwi
schen findet. Wie in Böhmen zerfallen auch in Polen clie Plä
nerschichten in zwei Glieder, von denen das untere dem Plä
nermergel , 1las obere dem Plänerkalk entspricht, und deren 
jedes clurch eigenthümliche Petrefakte charakteri"lirt wird, 1lie 
sämmtlich Hr. Prof. Zeus c h n e 1· anführt und beschl"eibt. 
Das obere Glied zeigt aber noch die Eigenthiimlichkeit, dass 
es in zwei Abtheilungen zerfällt, von denen die untere Lager 
von hellgrauem Homstein enthält, der öfters so angehäuft ist, 
dass sie fast aus Schichten von Hornstein besteht. 

Herr A. von Hubert theilte die Analysen zweier Pseu
domorphosen von Kyanit nach An1lalusit, eines Andalu..;;its von 
Brasilien, und eines mit Kieselkupf P.r vorkommenden zersetz
ten Fahlerzes mit. Auffallend ist die Pseudomorphose vou 
Kyanit nach :\.mlalusit "mm Langtauferer Thale . in Tirol, 
welche durch Herrn L. J„ i e b e n er eingesendet wirnle. Der 
Process der Pseudomorphose ist hier noch nicht vollendet, in
flem an einem und demselben Stii.cke die innere ~lasse noch 
immer Andalusit ist, wühi·eml das ihn Umgebende be1·eits in 
Kyanit umgewandelt ist. Da die :o;pecifischen Gewichte beider 
vou einancler abweichen, die Analyse beim Kyanit gegen drei 
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Perrent weniget· Kieselsäure so wie eiue Zunahme. von Kisen
ond, Kalk- und Bittererde nachwies, so i..;t es erwiesen, 
rla~s 11ie Umwandlung 1les Andalusits in Kyanit durch Ver
lust von Kieselsäure stattgefumlen hat. Die Analyse des An
dalusits ''om Langtauferer Thal ergab 39,24 Percent, jrne des 
Andalusits von Brasilien hingegen 39,428 Percent Kieselsäure. 
Da 11ieser durchsichtig, uncl nicht im minrlesten zersetzt 
ist, jener sich augenscheinlich in einein mehr odet· weniger 
umgewandelten Zustancle befinclet, daher man auch vot·aus
~etzcn kann, dass 1lerselhe etwas Kieselsäure bereits ver
loren habe, so spricht diess für die Annahme Dr. Ramme 1 s
b er g"'· dass es Andalnsite von zweifacher zn..,ammensetzung 
geben könne. 

Hr. Fr. ß raue r machte folgende )littheilung iilwr seine 
Beobachtung der Venrnndlung des Osntylus nwculatus. lm 
Jlonat Mai und April bei Grinzig. 

1. Beschreibung 1ln Larve. An clcm oyalen Kopfe standen 
wie bei dem Blattlauslöven 2 Mandibeln, die 1 Linie Jang und 
nicht wie bei diesen eimvärts gebogen waren, sondern fast 
gerade und an clen Spitzen auswärts sich bogen. Ausserclem 
waren sie an der Spitze noch aufwärts gebogen. Sie bestan-
1len ebenfalls aus 2 Theilen, einem obern und einem untern, 
von denen der untere Theil etwas kürzer war , d. h. er war 
am untern Kopf ein Stiick hinter den obern eingelenkt, so 
dass die Spitze des obern über die Spitze cks untern Theiles 
etwas hinüberragte. Die ~Iandibeln konnten aber nebstdem 
auch nicht so weit geöffnet werden, wie bei den Blattlaus
löven, und im Ruhezustand lagen sie aufeinanclet', so dass sie 
sich von der Mitte bis zur Spitze deckten. Ihre Farbe war 
rothbraun. An der Ei11lenkung in clen Kopf wa1·en sie brei
tet· untl rundlich aufgetrieben. Zwischen den Zangen stan
den wie bei den Blattlauslöven auf einem kleinen ovalen 
Schildchen die Lippentaster, welche 4 gliedrig waren, 3 der 
einzelnen Glieder derselben waren cylinrlrisch, das 4. war 
faclenförmig. Ober den }[anrlibeln etwas seitwärts standen 
die Fühler, clie aus einem clicken cylindrischen Grundglied 
und vielen kleinen Gliedern, rnn denen clie letzteren plötz
lich sehr schmal wurden, bestanden. Sie standen clen Zan,g-en 


